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BAD VÖSLAU Im Rahmen seines
Buches mit dem Titel „Der Weg
nach Oben – Erfolg durch Dyna-
mik und Bildung“ plädiert der
Autor leidenschaftlich für mehr
Verantwortung und Eigenini-
tiative von Mitarbeitern, für
mehr Subsidiarität und gegen
einen autoritären Führungsstil.

Dabei werden die Vorge-
setzten aber nicht überflüssig,
sondern zu Mentoren, die klare
Rahmen für die Entscheidungs-
kompetenzen der Untergebe-
nen setzen.

Seidenader, Gründer und
Inhaber der Firma Levadis, ist
auch der Erfinder der „Levadis
Culture Ladder“, die in fünf Stu-
fen den Status eines Unterneh-
mens beschreibt:
Stufe 1: Defensiv – „Dienst nach

Vorschrift“
Stufe 2: Reaktiv – „Feuerwehr-

Modus“

Arbeitswelt: Vom
Müssen zum Wollen
Der Vöslauer Walter Seidenader hat ein Buch über die
Optimierung der Unternehmenskultur geschrieben.

Stufe 3: Evaluativ – „Wir opti-
mieren, aber vorsichtig“

Stufe 4: Initiativ – „Wir über-
nehmen Verantwortung“

Stufe 5: Innovativ – „Wir setzen
die Segel und gestalten die
Zukunft“

Wie Unternehmer mehr auf
ihre Mitarbeiter achten
Diese Levadis Culture Ladder ist
universell einsetzbar, nicht nur
für die Unternehmenskultur,
für die Seidenader einen viel hö-
heren Stellenwert in Unterneh-
men fordert, sondern auch für
Seminare, für Führungskräfte-
lehrgänge, zur Entwicklung
einer Kooperationskultur und
so weiter. Das Buch, das stark
mit dem didaktischen Mittel der
Wiederholung arbeitet und am
Ende jedes Kapitels einen Fra-
gebogen enthält, wird durch
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praktische Beispiele angerei-
chert, zum Beispiel über Semi-
nare über Excel, die völlig an
den praktischen Bedürfnissen
der Mitarbeiter vorbeigehen.

Walter Seidenader (Jahr-
gang 1967) stammt ursprüng-
lich aus Oberösterreich und
lernte zunächst Fotokaufmann,
weil er nicht studieren durfte.
Dabei beschäftigte er sich auch
bereits mit IT. Später absolvierte
er eine Finanzausbildung und
war in den Bereichen Buchhal-
tung und Controlling tätig, aber
auch im Einkauf und in der Lo-
gistik. Schließlich wandte er
sich den Bereichen Arbeitssi-
cherheit und Compliance zu. Er
ist somit ein Praktiker mit 40
Jahren Führungserfahrung in
den unterschiedlichsten Unter-
nehmens- bereichen. Nunmehr
betreibt er eine Ein-Mann-Fir-
ma im Bereich Business Trai-

ning & Consulting und beab-
sichtigt in Zukunft nicht die Fir-
ma auszubauen, sondern ein
Lizenz- modell zu entwickeln.
Levadis ist ein reiner Phantasie-
namen, der geschützt werden
kann.

Walter Seidenader lebt seit
17 Jahren in Bad Vöslau und ist
mittlerweile zu einem begeis-
terten Vöslauer geworden.

 Unternehmer Walter Seidenader
ist unter die Autoren gegangen.
Foto: privat

BAD VÖSLAU Die Stadtgemeinde
Bad Vöslau hatte nach heftigen
Diskussionen über das Raum-
ordnungsverfahren im letzten
Gemeinderat zu einem Info-
Abend mit den Projektanten in
das ehemalige Lagerhaus am
Gainfarner Gerichtsweg einge-
laden. Der Einladung waren
zahlreiche Stadt- und Gemein-
deräte aller Fraktionen, aber vor
allem sehr viele interessierte
Bürger gefolgt.

Nach der Eröffnung durch
Bürgermeister Christian
Flammer (Liste Flammer) und
einführenden Worten von Mar-
tin Rella, dem für Stadtplanung
zuständigen Abteilungsleiter
der Stadtgemeinde, erläuterte
zunächst Johannes Pflaum von
der Firma Kosaplaner die Ver-
kehrsmaßnahmen im unmittel-
baren Zusammenhang mit dem
geplanten Supermarkt.

Welche Vorteile
Kreisverkehr bringen soll
Wichtigster Punkt ist die Er-
richtung eines Kreisverkehrs
anstatt einerAmpel an der Kreu-
zungWr. Neustädter Straße/Ge-
richtsweg. Es wird sich um
einen relativ kleinen Kreisver-
kehr handeln, wobei der Mittel-
kreis von einer ortsansässigen
Künstlerin gestaltet wird.
Pflaum ist überzeugt: „Der
Kreisverkehr wird einerseits für
eine Geschwindigkeitsreduk-

Interesse am
Info-Abend
war sehr groß
Neuer Billa am Gerichtsweg sollte das
Thema sein – diskutiert wurde aber auch
über die Verkehrsbelastung in diesem
Grätzel und mögliche Lösungen.

tion des motorisierten Verkehrs
sorgen, andererseits für eine
größere Verkehrsflüssigkeit und
weniger Rückstau.“ Welche
Werte man dabei angenommen
habe, wollte ein Anrainer wis-
sen. Pflaum antwortete: „Wir
haben der Planung Berechnun-
gen zu den Spitzenstunden zu-
grunde gelegt und auch das zu-
sätzliche Verkehrsaufkommen
durch geplante Bauten berück-
sichtigt.“ Martin Rella ergänzte,
dass sich die Amtssachverstän-
digen des Landes Niederöster-
reich zu der Kreisverkehrslö-
sung bereits positiv geäußert
hätten. Die Ein- und Ausfahrt
zum Billa wird jedenfalls über
den Gerichtsweg erfolgen und
nicht aus dem Kreuzungsbe-
reich.

Firma Con.sens hat die
Planung übernommen
Die Gemeinde hat die Firma
Con.sens Verkehrsplanung und
Mobilitätsdesign schon mehr-
mals mit Verkehrsplanungen
beauftragt, so auch in diesem
Fall. Lukas Siegmund gab ein-
leitend zu: „Die Situation am
Gerichtsweg ist unzureichend,
der Kreisverkehr hat sich als die
beste Lösung nach einem lan-
gen Planungsprozess heraus-
kristallisiert.“ Die Lagerhausge-
nossenschaft als Grundeigentü-
mer ist bei Realisierung des
Billa-Marktes bereit, ca. 500 m2

gratis an die Stadtgemeinde zur
Errichtung des Kreisverkehrs
abzutreten. Wie Siegmund be-
tonte, hätten Schleppkurvenbe-
rechnungen ergeben, dass die-
ser auch für überlange Busse,
Sattelschlepper und Lkw-Züge
geeignet sei. Außerdem soll der
Mehrzweckstreifen am Ge-
richtsweg verbreitert werden
und allgemein der nicht-moto-
risierte Verkehr bevorzugt wer-
den.

Wolfgang Benesch von der
„Initiative Gerichtsweg“ kriti-
sierte zunächst: „Die Liste
Flammer hat seit 40 Jahren bei
dem Thema Verkehrsberuhi-
gung am Gerichtsweg versagt.“
Er führte aber dann aus: „Das
Konzept der Firma Con.sens
klingt vielversprechend, sowohl
was Tempo 30 betrifft, als auch
bauliche Verkehrsberuhigungs-
maßnahmen. Der Ball liegt jetzt
bei der Stadtgemeinde.“ Richard
Zipfel vom Team Plankraft legte
dar, dass für das Projekt nicht
nur das ehemalige Lagerhaus-
areal, sondern auch ein leerste-
hendes benachbartes Einfami-
lienhaus, das abgerissen wer-
den soll, zur Verfügung stehen;
insgesamt ca. 6.000 m2.

Das Marktgebäude soll ca.
1.600 m2 umfassen, davon
1.000 m2 Verkaufsfläche, der
Rest Nebengebäude wie z. B. ein
Müllraum und eine Energie-
zentrale. Die Freiflächen sollen
nur teilweise versiegelt werden
und das mit wasserdurchlässi-
gen Steinen, der größere Teil
werden Bäume und Grünflä-
chen sein. Sowohl auf dem
Holzdach des Marktgebäudes,
als auch auf dem überdachten
Teil des Parkplatzes ist eine
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Photovoltaik-Anlage geplant,
die auch einen Energiespeicher
umfasst. Auch die Fassade soll
teilweise begrünt werden. Die
Dachwässer werden in einem
Schwammsystem auf dem
Grund zur Versickerung ge-
bracht: Insgesamt ein „sehr grü-
nes“ Bauprojekt. Zu den Nach-
barn am Gerichtsweg ist eine
durchgehende Schallschutz-
wand geplant. Zipfel erklärte
weiter: „Der Billa in der Stadt
wird sicher bis 2030 weiterbe-
trieben, vielleicht auch noch
länger, vielleicht auch als ADEG
oder Penny.“

Wenn die Behördenverfah-
ren (Betriebsanlagen- und Bau-
verfahren auf der Bezirkshaupt-
mannschaft Baden) es zulassen,
ist ein Baubeginn Mitte 2026 ins
Auge gefasst. Auf Fragen be-
sorgter Anrainer führte er aus,
dass es pro Tag ca. fünf Anliefe-
rungen geben werde.

Stadtparteivorsitzender
Stefan Rabits (SPÖ) hofft auf
eine sorgfältige Umsetzung des
Kreisverkehres und eine damit
verbundene „wirksame Entlas-
tung der Umgebung“. Mit Be-
dauern nehme die SPÖ zur
Kenntnis, dass BILLA angekün-
digt hat, sein Geschäftslokal in
der Innenstadt bis 2030 zu
schließen – aufgrund wirt-
schaftlicher Gründe.

Die SPÖ sehe es als ihre Auf-
gabe, genau zu kontrollieren, ob
alle Versprechen und Vorgaben
eingehalten werden. Zudem
wird sie sich aktiv für eine ra-
sche Lösung zur Sicherung der
Nahversorgung in der Innen-
stadt einsetzen – etwa durch al-
ternative Versorgungskonzepte
oder einen Rufbus.

 So soll er aussehen, der neue Billa in Bad Vöslau.
Foto: SGBV/Team Plankraft

BAD VÖSLAU Nach intensiver
Planung, Organisation und Um-
setzung eröffnet die Firma Nik-
ko Photovoltaik am Wochenen-
de ihren neuen Standort in der
Sonnenkraftgasse 9 in Bad Vös-
lau. Im Rahmen eines „Tages der
offenen Tür“ konnten sich Be-
sucherinnen und Besucher am
Freitag und Samstag selbst von
den Leistungen der Firma über-
zeugen.

Interessierte hatten die Ge-
legenheit, sich durch den Be-
trieb führen zu lassen und neue
Konzepte für Photovoltaik,
Speicher und Ladestationen

Nikko Photovoltaik nach Bad Vöslau übersiedelt
kennenzulernen. Zudem wink-
ten attraktive Eröffnungsange-
bote, Gutscheine und ein Ge-
winnspiel. Bürgermeister
Christian Flammer (Liste
Flammer), Stadtamtsdirektor
Rene Gneist und Wirtschaftsko-
ordinator Martin Rella gratu-
lierten dem Team rund um Nik-
ko-Gründer Erik Sehnal und
Geschäftsführer Lukas Horvath.
Bad Vöslau hat den neuen Be-
trieb bei der Betriebsansiede-
lung und Grundstückakquise
unterstützt. Ursprünglich be-
heimatet war der Betrieb in der
Stadt Baden.

 Das Team von Nikko Photovoltaik mit Bürgermeister
Christian Flammer und Zentrumskoordinator Martin Rella.
Foto: Stadtgemeinde Bad Vöslau


